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„Das Einknicken vor den Profit-
interessen der Internetindustrie
und der Piratenpartei samt ih-
rer Hilfstruppen, die alle Kriti-
ker ihres fragwürdigen Frei-
heitsverständnisses im Internet
mobben, ist unerträglich,“ me-
ckert der Vorstandsvorsitzende
der Deutschen Kinderhilfe, Ge-
org Axel Harald Ehrmann, ange-
sichts des ausgestoppten „Zen-
sursula“-Gesetzes im April 2011
in Berlin. „Der Verzicht auf das
Sperren von Seiten, die nicht
schnell gelöscht werden kön-
nen, ist vor allem ein Sieg für
die kriminellen Anbieter und
Nutzer von sogenannten „kin-
derpornographischen“ Seiten
und eine Verhöhnung der Opfer
von sexuellem Missbrauch und
Gewalt im Internet.“

Spenden
ohne Siegel

Dabei ist Georg Ehrmans Kin-
der-Club nicht ganz unerfahren,
wenn es um das fragwürdige Be-
drängen von Andersdenkenden
geht. Wie etwa ist es zu bewer-
ten, wenn einem „gemeinnützi-
gen Verein“ nach üblen Aktio-
nen durch einstimmigen Spen-
denrat-Beschluß das deutsche
Spendensiegel aberkannt wird?
Was soll man davon halten,
wenn dieser Kinderhelfer-Verein
eine verdeckte Umfrage unter
denSpendensiegel-Mitgliedsver-
bänden startet und darauf hin
anwaltliche Massenabmahnun-
gen auf ahnungslos „falsch“ ant-
wortende Hilfsverbände los-
läßt? Der Verein „Deutsche
Kinderhilfe“ präsentiert sich als
medienaktive Rampensau unter
den Kinderverbänden. Gegrün-
det wurde er im Januar 2000 in
Ostwestfalen, der Heimat krass
evangelikaler Fundi-Sekten, Bi-
belschulen und Großverlagen
mit Sendungsbewußtsein.

Georg Ehrmann ist in Ver-
zeichnissen wie anwalt24.de

mit einer Adresse im idyllischen
Schwarzbachtal bei Werther, ei-
nem kleinen Ort nahe der Ber-
telsmann-Metropole Gütersloh,
gelistet. Kein besonders ein-
drucksvoller Standort, wenn ein
Verein mit bundesweitem An-
spruch daherkommt. So erklärt
sich die Beschaffung einer re-
präsentativen Berlin-Adresse im
Bürogebäude des Vereins der
Bundespressekonferenz.

Polemik statt Hilfe

Damit bleibt der Schein ge-
wahrt. Dreist fordern Kinder-
schützer unter Ehrmann weitrei-
chendes: Pflicht-Ernährungskur-
se und Zwangs-Besuche vom
Jugendamt als Politik der star-
ken Hand, wie es Linie konser-
vativer Elemente in CDU und
CSU ist. Für diese Parteien und
ihr Familienministerium ist die
Kinderhilfe in beratender Funk-
tion tätig. Zudem fliessen öffent-
liche Gelder an den Verein. Als
Gegenleistung kommt nützliche
Polemik. Die selbsternannten

Kinderhelfer hängen sich an
Themen, die gerade durch die
Nachrichten gehen. Also ganz
konkrete Akte von Kindesmiss-
brauch, Verwahrlosung und se-
xuelle Gewalt gegen Kinder.

Ihr Mittel ist die aufmerksam-
keitsheischende Debatte. Müh-
same Detailarbeit zu Sozial-
recht oder Fachthemen ver-
bleibt anderen Nichtregie-
rungs-Organisationen. So wirkt
die „Kinderhilfe“ vor allem
durch das Schreiben von Presse-
meldungen zu Tages-Sensatio-
nen.

Staatsknete für PR

Größter Ausgabenposten der
Deutschen Kinderhilfe war laut
Geschäftsbericht 2009 die pro-
fessionell besorgte PR- und Öf-
fentlichkeitsarbeit mit beachtli-
chen ca. 153.000 Euro (28% des
Jahresetats). Und diese Ausga-
ben aus Spendenmitteln lohnen
sich offensichtlich politisch wie
persönlich. Der „geschäftsfüh-

rende DKH-Vorsitzende“ Georg
Ehrmann erhielt so eine Vergü-
tung von knapp 5.000 Euro mo-
natlich. Nicht schlecht für
einen Job, den andere ehren-
amtlich betreiben.

Ehrmann tritt bei Bundes-
tagsabgeordneten auf, er wird
zu Talkshows eingeladen. Mit
Hilfe von Schirmherrschaften
mobilisiert er zu Gunsten der
Kinderhilfe immer mehr Politi-
ker und Firmen, auch den Bund
der Deutschen Kriminalbeam-
ten. Kinderhilfe-Vorstands-Spre-
cher ist der von der eigenen
Basis im sicheren SPD-Wahl-
kreis Unna I abgewählte Ex-
Bundestagsabgeordnete Rolf
Stöckel, damals Mitglied der
Kinderkommission des Deut-
schen Bundestages.

So zeichnet sich ein Bild der
Kinderhelfer als staatlich ali-
mentierte Krawallmacher. Ge-
org Ehrmann liefert und kas-
siert. Kindern hilft das laute
Geschrei jedoch nicht.
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Kinderhelfer mit Knete
Serie: Die Anderen Wie ein Geschäftsführer ganz nebenbei ein volles Gehalt auch aus
Staatstöpfen kassiert und für netzzensurwütige Fundamentalisten die Trommel schlägt

Screenshot: DKH-Webseite


